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Einleitung: Was uns wichtig ist

Das professionelle Können der Ausbildungslehrkräfte vor Ort an den Schulen 
und der Ausbilderinnen und Ausbildern in Lehrkräfteausbildungsseminaren ist 
zentral für eine gute Ausbildung zukünftiger Lehrkräfte. Wir haben als Aus-
bilderinnen und Ausbilder an einem Seminar für das berufliche Schulwesen in 
NRW vielfältige Erfahrungen in der Ausbildung von Referendarinnen und Re-
ferendaren sammeln können, oft in enger und sehr guter Kooperation mit den 
an der Ausbildung beteiligten Lehrpersonen an den ausbildenden Schulen. 
Aus diesem Austausch heraus entstand die Idee, Fortbildungen für Kollegin-
nen und Kollegen außerhalb unserer Ausbildungsverantwortung anzubieten, 
welche zukünftige Lehrkräfte auf ihrem Weg der Professionalisierung beglei-
ten. Bei diesen Workshops geben wir Einblicke in die theoretischen Hinter-
gründe der verschiedenen Dimensionen der Ausbildungstätigkeit, bieten viele 
praktische Anregungen und Zeit zum „Ausprobieren“ und möchten zum ge-
meinsamen Nachdenken über die Rolle von Ausbilderinnen und Ausbildern 
und ihrer Umsetzung in der schulischen und seminaristischen Wirklichkeit an-
regen. Wir freuen uns immer auch auf die gemeinsame Diskussion, auf das 
Ringen – im besten Sinne von Unterrichtsentwicklung – um das Verständnis 
von gutem Unterricht und von guten Lehrerinnen und Lehrern.

In diesem Praxishandbuch folgen wir den gleichen Ideen: Zunächst finden Sie 
einen Überblick über die Rahmenbedingungen schulischer Lehrkräfteausbil-
dung und über aktuelle Konzepte und die damit verknüpften Theorien beruf-
licher Professionalisierung. Nachfolgend bieten wir Ihnen einen kompakten 
Überblick zu allen wesentlichen Arbeitsfeldern von Ausbilderinnen und Aus-
bildern. Es folgen viele Anregungen für die Ausbildungspraxis in Form von 
Leitfäden für Gespräche, Checklisten für die eigene Vorbereitung oder Ideen 
für die Gestaltung der Meetings mit den auszubildenden Lehrkräften. Diese 
praktischen Arbeitshilfen sind im Buch kurz dargestellt. Darüber hinaus steht 
Ihnen aber auch jede dieser Arbeitshilfen online als bearbeitbares Word-Do-
kument zur Verfügung, so dass Sie sie an Ihre Bedingungen anpassen und 
danach direkt einsetzen können. 

Eine Beratungstätigkeit erfordert auch die Bereitschaft und die Fähigkeit, sich 
selbstkritisch mit den eigenen Erfahrungen und der eigenen Rolle auseinan-
derzusetzen und aktiv an der Weiterentwicklung des eigenen professionellen 
Selbstkonzeptes zu arbeiten. Aus diesem Grund finden Sie an vielen Stellen 
in unserem Buch Übungen, die Sie zur Selbstreflexion nutzen und mit denen 
Sie Ihr eigenes Ausbilderportfolio bestücken können. Diese Selbstreflexions-
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übungen stehen Ihnen ebenfalls online als bearbeitbare Word-Dokumente zur 
Verfügung. Sie können digital bearbeitet, aber natürlich genauso gut hand-
schriftlich umgesetzt werden. Eine Einführung in diese Selbstreflexionsübun-
gen finden Sie im weiteren Verlauf des Buches. 

Einige Kolleginnen und Kollegen, die bereits mit unseren Selbstreflexions-
übungen gearbeitet haben, waren netterweise bereit, uns einen Einblick in 
Ihre Ausbilderportfolios zu gewähren. Daher finden Sie im Downloadbereich 
auch ausgewählte „Portfolio-Einblicke“, die Ihnen eine Idee davon vermitteln, 
wie unterschiedlich solche Selbstreflexionsübungen aussehen können und wie 
ertragreich der Prozess der Beschäftigung mit dem eigenen professionellen 
Selbstkonzept sein kann. Wir wünschen uns an dieser Stelle einen wertschät-
zenden Umgang mit diesen doch oft sehr persönlichen Darstellungen.

Wie liefern Ihnen mit diesem Buch keine Rezepte, die Ihnen vorschreiben 
sollen, wie Sie Ihre schulische Ausbildungstätigkeit gestalten. Stattdessen 
möchten wir Ihnen Anregungen geben, wie Sie diese Tätigkeit mit Leben füllen 
können, worüber es sich aus unserer Sicht lohnt nachzudenken und auch aus-
zuprobieren. Sie können das Buch „in einem Rutsch“ durchlesen oder sich ge-
zielt mit ausgewählten Abschnitten bzw. Ausbildungstätigkeiten beschäftigen.

Auch wir verstehen uns als fortwährend Lernende. Im Sinne von Herbert Gud-
jons und seinen Ausführungen zur Entstehung von handlungsorientiertem 
Unterricht als „Impuls von unten, eher im Ausprobieren denn als Anwendung 
theoretischer Vorgaben“1.  freuen wir uns auf Ihre Rückmeldungen, Ideen und 
Erfahrungen zu diesem Buch. Vielleicht haben Sie auch Lust, uns Einblicke in 
Ihre Portfolios zu gewähren? Wir sind offen und dankbar für jede Anregung.

Abschließend noch ein Hinweis: Uns ist es wichtig, dass sich unsere Leserin-
nen und Leser gleichermaßen angesprochen fühlen. Daher verzichten wir – in 
Übereinstimmung mit dem Bundesgleichstellungsgesetz von 2001 – explizit 
nicht auf die Nennung der weiblichen und männlichen Form. Wenn möglich, 
verwenden wir geschlechtsneutrale Formulierungen.

Kirstin Bubke, Wolfgang Förmer, Cerstin Henning

1  Gudjons, H. (1997): Handlungsorientierter Unterricht. Begriffskürzel mit Theoriedefizit? In: Pädagogik, 
Heft 1/1997, S. 6–10, hier: S. 9.
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Mit der Standardorientierung und der hiervon untrennbaren Kompetenz-
orientierung sind zwei zentrale und für alle Länder verbindliche qualitative 
Merkmale in die Lehrkräfteausbildung implementiert worden. Mit diesen bei-
den Merkmalen verbinden sich noch weitere als normativ zu bezeichnende 
Anforderungen. Die Ausbildung wird von ihrem intendierten Ziel her gedacht 
(Outputorientierung). Sie orientiert sich an den verschiedenen schulischen 
Handlungsfeldern einer Lehrerin bzw. eines Lehrers und ist an der (erlebten) 
beruflichen Wirklichkeit zu entfalten. 

Standardorientierung Kompetenzorientierung 

Die Outputorientierung ist 

die Zieldimension der 

Ausbildungsangebote 

Die schulische Wirklichkeit ist 

der Ausgangspunkt von 

Ausbildungsangeboten 

Gemeinsame 

Ausbildungsprinzipien 

in sämtlichen 

Schulformen  

aller Bundesländer 

 
Abb. 1: Länderübergreifende Prinzipien in der Lehrkräfteausbildung

Die Kultusministerkonferenz hat die Anforderungen an ausgebildete Lehrerin-
nen und Lehrer umrissen (KMK 2019, S. 3). Dort heißt es u. a.:

1. „Lehrerinnen und Lehrer sind Fachleute für das Lehren und Lernen. 
Ihre Kernaufgabe ist die gezielte und nach wissenschaftlichen Erkennt-
nissen gestaltete Planung, Organisation und Reflexion von Lehr- und 
Lernprozessen sowie ihre individuelle Bewertung und systemische 
Evaluation. Die berufliche Qualität von Lehrkräften entscheidet sich an 
der Qualität ihres Unterrichts.

Lehrkräfteleitbild und Zieldimensionen
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• Welche Kompetenzen und Fähigkeiten sind für Dich von besonderer 
Bedeutung? Wo siehst Du Deine Stärken?

• Was macht Dir in Deinem Job am meisten Spaß?
• Was sind für Dich besondere Herausforderungen? Über welche Eigen-

schaften würdest Du gerne noch verfügen?
• Was ist Dir in Deinem Unterrichtsalltag besonders wichtig?
• Wie setzt Du das um?
• Wie sollte Unterricht aussehen, der Deiner Ansicht nach den unter-

schiedlichen Anforderungen (aus Lehrer-/Schüler- und curricularer 
Sicht) voll und ganz gerecht wird?

• Wie erlebst Du Dich als Beratende(r), Entscheidende(r), Fordernde(r), 
Beurteilende(r), Erziehende(r) usw.? Welche Rollen fallen Dir leicht, 
welche schwerer?

• Welche Visionen hast Du?

 Selbstreflexionsübung 2

Dialogische Reflexion: 
Ein fiktives (oder reales) Interview führen 

Download unter: 
raabe.click/lehrkraefteausbildung

M3 Selbstreflexionsübung zum Unterrichtsverständnis

Mein Bild von gutem Unterricht malen oder beschreiben

Überlegen Sie einmal, ob Sie eine Metapher finden, die Ihre Vorstellung von 
gutem Unterricht beschreibt, zum Beispiel die Pflege eines Gartens oder eine 
Wanderung mit klarem Ziel auf gut sichtbaren aber noch unbekannten Wegen 
(vgl. Horster & Rolff 2006, S. 77), oder eine Metapher für Ihr Bild einer guten 
Lehrperson wie das des Lehrers als Dirigenten, der ein Orchester führt, oder 
der Lehrerin als Ranger im Gelände, die bei Schwierigkeiten zur Stelle ist und 
zum richtigen Pfad zurückführt. Welche Metapher kommt Ihnen spontan in 
den Sinn? Beschreiben oder zeichnen Sie Ihr Bild von gutem Unterricht. Neh-
men Sie sich ein wenig Zeit. Es geht es nicht darum, besonders gut zu zeich-
nen, sondern sich von der Kraft der Bilder tragen zu lassen.

23
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eller Prozess. Ein flexibler und reflektierter Umgang mit der Planung in Ab-
hängigkeit von den situativen Gegebenheiten und mit Blick auf die Lernenden 
zeichnet vielmehr einen guten Unterricht aus. Eine sorgfältige schriftliche Pla-
nung auf Basis einer fundierten Diagnostik, didaktischen Analyse und konkre-
ten Zielformulierung bzw. Beschreibung der Kompetenzerweiterung befähigt 
in diesem Sinne die auszubildenden Lehrkräfte, insbesondere an Gelenkstel-
len flexibel, situativ angemessen und zielgerichtet zu handeln. 

Durch die Haltung, die Sie als Ausbildende/Ausbildender bzw. Ausbildungs-
lehrkraft in solchen Situationen an den Tag legen, und das eigene reflektierte 
Vorbild in Hospitationssituationen tragen Sie unmittelbar dazu bei, eine ent-
sprechend offene Grundhaltung und Handlungsbereitschaft bei den auszubil-
denden Lehrkräften anzubahnen.

A1 Anregung für Ihre Tätigkeit als Ausbilderin/Ausbilder/
Ausbildungslehrkraft

Die Seiten wechseln

Ein Perspektivwechsel kann auszubildende Lehrkräfte darin unterstützen, die 
Reaktion der Schülerinnen und Schüler auf das unterbreitete Lernangebot 
besser zu verstehen. Gleichzeitig besteht die Möglichkeit, alternative Reakti-
ons-/Handlungsmuster zu überlegen und damit das Handlungsrepertoire an-
zureichern.

a) Gedanklicher Perspektivwechsel: Schlagen Sie der auszubildenden 
Lehrkraft vor, aus der Sicht einer/mehrerer Schülerinnen/Schüler he-
raus auf die Unterrichtssituation zu schauen. „Wie wäre es mir als X 
in der Situation wohl ergangen? Was hätte ich als X möglicherweise 
gedacht? Was hätte ich als X vielleicht gemacht?“. Halten Sie die aus-
zubildende Lehrkraft dazu an, bei der Antwort in der Rolle zu bleiben. 
Erleichtert wird das durch die Formulierung „Ich als X...“

b) Veränderter Blickwinkel durch räumliche Veränderung: Schlagen 
Sie der auszubildenden Lehrkraft vor, die Perspektive einer/mehrerer 
Schülerinnen/Schüler einzunehmen und sich im Unterrichtsraum auf 
den Platz der entsprechenden Schülerin/des Schülers zu setzen. Das 
weitere Vorgehen ist wie oben beschrieben. Im Unterschied zu Varian-
te (a) kann die zusätzliche Übernahme der räumlichen Perspektive das 
Einfühlen erleichtern.
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